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Thesenpapier:

„Wo� das� Volk� herrscht,
geht� der� Mensch� unter“
1 .� � D ie� h eu tige� Debatte� über� Demokratie� i st� ein e� über� ih re� vermein tl i -

ch en� Defizi te.� Mit� ein er� Schwemme� von� B ü chern ,� Texten� u nd� Kom -
men taren� zu r� Demokratie� wird� versu ch t,� Feh l er� im� System� der� Vol ks-
H errschaft� zu� fin den ,� zu� besch reiben ,� zu� ana l ysieren� u nd� zum� Tei l
au ch� zu� beheben .� D ie� meisten� Au torI n n en� fordern� ein e� bessere� De-
mokratie,� etl i ch e� sch l agen� ih re� eigenen� Organ isa tionen� a l s� Wegbe-
rei terin n en� zu� d ieser� vor.� D ie� F rage,� ob� n ich t� das� System� ,Demokra-
tie'� sel bst� d ie� U rsache� der� Mängel� sein� kön n te,� a l so� ob� gerade� ih r
F u n ktion ieren� d ie� Kon ku rrenz� zwischen� Men schen� u nd� Kol l ektiven ,
d ie� in ternen� H ierarch ien� u nd� Abgrenzungen ,� d ie� ständ ige� I n stru -
men ta l i sieru ng� u nd� N orm ierung� sowie� andere� P rob l eme� erzeugt
oder� verschärft,� wird� regelmäß ig� gar� n ich t� gestel l t.� Das� U n terl assen
d ieser� gru ndsätzl ich en� F rage� i st� ein e� Au sb l endung,� d ie� au ch� metho-
d isch� a l l e� pol i ti sch en� oder� wissen schaftl i ch en� Abhand l u ngen� über
Demokratie� fragwürd ig� erschein en� l ässt,� wei l� das� Spektrum� an� An t-
worten� kü n stl i ch� ein gesch rän kt� wird .

2 .� � Demokratie� beru h t� immer� au f� ein er� h and l u ngs-� u nd� en tscheidu ngs-
fäh igen� E in h ei t.� Jen sei ts� der� tei l s� gravierenden� U n tersch iede� zwi -
schen� repräsen tativer,� d i rekter,� B asi s-� oder� Kon sen sdemokratie
benötigen� a l l e� d iese� Systeme� ein e� kl are� Tren n ung� zwischen� denen ,
d ie� d ie� E n tscheidu ngen� treffen� (dü rfen ) ,� u n d� jen en ,� d ie� n ich t� m i ten t-
scheiden� dü rfen .� E s� m u ss� fü r� jede� Wah l� genau so� wie� fü r� jede� Meh r-
h ei ts-� oder� Kon sen sabstimmung� gekl ärt� sein ,� wer� abstimmen� darf
u nd� wer� n ich t.� Fo l g l i ch� bein ha l tet� Demokratie� u nabwendbar� d ie� E in -
tei l u ng� in� I n n en� u nd� Außen .� Das� wiederum� erzwingt� Grem ien� oder
Mechan ismen ,� d ie� d ie� Grenzen� zwischen� I n n en� u nd� Außen� festl e-
gen .� Der� später� a l s� , I n n en'� gel tende,� d . h .� abstimmungsberech tigte
Kreis� von� Personen� (Mitg l ieder,� Vol k,� B asi s)� komm t� dafü r� n u r� dan n� in
F rage,� wenn� er� schon� vorher� an� anderer� Stel l e� defin iert� wu rde� –� a l -
l erd in gs� dan n� oh ne� i rgendein e� Leg i timation� des� erst� m i t� dem� Akt� der
Grenzzieh ung� geb i l deten� Kol l ektivs.

3 .� � Kol l ektivb i l du ng� u nd� kol l ektive� E n tscheidu ngsfin du ng� erfordern� d ie
Berei th a l tu ng� von� Du rch setzu ngsm ittel n .� D iese� gewäh rl ei sten� zum
ein en� d ie� N ich tbetei l igu ng� der� Personen ,� d ie� a l s� Außen� defin iert
wu rden .� Zum� anderen� setzen� sie� d ie� gemein samen� Besch l ü sse� n ach
in nen� du rch� u nd� defin ieren ,� wann� ein e� zwangsweise� Du rch setzung
nötig� i st� u n d� wel che� Mittel� dabei� ein gesetzt� werden .� Dabei� en tste-
h en� n eue� P rivi l eg ien� u nd� Methoden� der� Mach tau sübung,� d ie� in� ei -
n er� h orizon ta l en� Gesel l schaft� völ l ig� verschwinden� kön n ten .� B ei� der
Besetzung� der� später� m i t� besonderen� B efugn issen� au sgestatteten
Grem ien� setzen� sich� Personen� du rch ,� d ie� ü ber� h öhere� Du rch set-
zu ngspoten tia l e� verfügen� (Al ter,� Gesch l ech t,� rh etori sche� Fäh igkei -
ten ) .� D ie� E rl angung� von� Äm tern� m i t� forma l em� Mach tpoten tia l� ver-
stärkt� fo l g l ich� u ng l eich e� H and l u ngsmögl ich kei ten� zwischen� Men -
schen� statt� H orizon ta l i tä t� u nd� Gl eichberech tigu ng� zu� fördern .� Gre-
m ien� m i t� Kon trol l -� u n d� Regel u ngsfu n ktion� werden� oft� m i t� dem� H in -
weis� au f� Fau strech t,� ein e� gewa l tberei te� N atu r� des� Men schen� oder
dem� oh ne� Kon trol l e� en tbren nenden� Kampf� um� Ressou rcen� l eg i ti -
m iert.� D iese� B etrach tu ng� überzeugt� n ich t,� da� gerade� dan n ,� wenn
d iese� Grundannahmen� a l s� wah r� ein gestu ft� werden ,� d ie� in� abgeho-
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bene� Grem ien� au frü ckenden� Men schen� sol ch e� Orien tieru ngen� m it-
tel s� ih rer� dan n� bestehenden� P rivi l eg ien� verstärkt� au sl eben� kön n ten .

4.� � D ie� genann ten� zen tra l en� Charakterzüge� der� Demokratie� ( h and-
l u ngs-� u nd� en tscheidu ngsfäh ige� E in h ei t,� I n n en -Außen -Defin i tion ,
Du rch setzung� ein es� h ergestel l ten� Gesam twi l l en s� –� jewei l s� au ch� im
Wandel� der� An schauungen ,� D i sku rse� u nd� der� sie� prägenden� E l i ten )
sin d� in� jedem� Typu s� von� Demokratie� vorhanden .� D ie� h eu te� d i sku tier-
ten� Formen� stel l en� daher� gegenüber� der� dom inan ten� Varian te� der
repräsen tativen� Demokratie� n u r� Abweich ungen� im� Deta i l� dar.� Zu -
dem� b ieten� sie� n ich t� n u r� −� oh neh in� begrenzte� −� zu sätzl i ch e� B etei l i -
gu ngsmög l ich kei ten ,� sondern� schaffen� au ch� n eue� Gefah ren .� So� ver-
schärfen� jen e� Reformvorsch l äge,� d ie� ein e� größere� Mitwirku ngskraft
der� E in zel n en� im� kol l ektiven� E n tscheidu ngsgang� vorsehen ,� d ie� H er-
au sb i l du ng� der� kol l ektiven� E in h ei t� u n d� der� n otwend igen� Grenzzie-
h u ng� zwischen� dem� I n n en� u nd� Außen ,� in dem� sie� ü ber� d ie� ständ ige
E in b in dung� der� E in zel n en� in� den� gemein samen� E n tscheidu ngspro-
zess� das� ,Wir' -Gefüh l� steigern .� Das� kl are,� opposi tionel l e� ,N ein'� i st
u n ter� Androhung� des� Au ssch l u sses� au s� dem� , I n n en'� gestel l t.

5.� � Abstimmungen� u nd� Wah l en� gehören� in� a l l en� Formen� der� Demokra-
tie� zu� den� wich tigsten� E l emen ten .� E n tsprechend� sin d� d ie� Ab l äu fe
stark� ri tu a l i s iert� u nd� verregel t.� P ropagand isti sch� werden� sol ch e� E r-
eign i sse� zu� besonders� en tscheidenden� Vorgängen� in� der� P raxis� von
Gemein schaft� au fgel aden .� Das� zieh t� ein e� starke� F ixieru ng� au f� d iese
zen tra l en� Akte� kol l ektiver� E n tscheidu ngsfin du ng� n ach� si ch ,� d ie� d ie
feh l ende� Sel bstorgan isieru ng� von� Men schen� versch l eiern� u nd� hori -
zon ta l e� B egegnung� zum� u nwich tigen� N ebenereign is� abstempel n .

6.� � Mit� dem� B ezug� au f� den� Gesam twi l l en� a l s� mora l i sch� h öherwertige
Quel l e� von� H and l u ngsnormen� i st� d ie� Demokratie� ein e� Weiterfü h -
ru ng� rel ig iöser� Orien tieru ngen .� Das� Vol k� tri tt� an� d ie� Stel l e� des� Got-
tes� u nd� wird� n u n� a l s� Au sgangspunkt� des� Gu ten� u nd� Mach tvol l en� be-
nan n t.� Wie� beim� Bezug� au f� Gottes� Wort� wird� der� Wi l l e� des� Vol kes
bzw.� das� demokrati sch� Legi tim ierte� a l s� das� Gu te� vom� anderen ,� dem
Bösen� abgegrenzt.� Das� B öse� kan n� im� N amen� des� Gu ten� bekämpft
werden .� I n� rel ig iösen� Gemein schaften� erh iel ten� u nd� erha l ten� ein -
zel n e� Personen� u nd� Grem ien� ein e� große� Mach tfü l l e� au s� der� B ehaup-
tu ng,� im� N amen� des� h öheren� Wi l l en s� (Gott� oder� ein e� andere� tran s-
zenden te� Quel l e)� zu� sprechen .� I n� g l eich er� Weise� beziehen� sich� h eu -
tige� Regieru ngen ,� Vol ksvertreterI n n en ,� R ich terI n n en� u nd� andere� au f
das� Vol k� a l s� h öheren� Wi l l en .� I n� beiden� Fä l l en� steigert� der� Gl aube
an� d ie� h öhere� I n stan z� d ie� B erei tschaft� zu r� U n terwerfu ng� bei� denen ,
d ie� n ich t� im� N amen� des� H öheren� au ftreten� ( kön nen ) .

7.� � I n� äh n l i ch er� Weise� wie� sich� d ie� Typen� ein er� Demokratie� n u r� im� Deta i l
u n terscheiden ,� sin d� au ch� Monarch ie,� D ikta tu r� u nd� d ie� Demokratie
l ed ig l ich� versch iedene� Formen� von� Organ isieru ng� u nd� Steueru ng
kol l ektiver� Systeme� bei� weitreich ender� Ü berein stimmung� der� wich -
tigsten� Merkma l e.� So� existieren� Rech t� u nd� Rech tsprech ung,� Pol izei
u nd� Armeen ,� E igen tum ssich eru ng� u nd� n ationa l e� Abgrenzung,� Ver-
wertu ngs-� u nd� P rofi tzwang� in� a l l en� bestehenden� Gesel l schaftsfor-
mationen .� D ie� Gewal ten tei l u ng� i st� ü bera l l� ein e� rein e� F iktion� u nd
wird� propagand isti sch� erzeugt.� Zwar� kan n� d ie� F reizüg igkei t� fü r� d ie
ein zel n en� Men schen� seh r� u n tersch ied l ich� gesta l tet� sein .� Das� i st� aber
wen iger� davon� abhäng ig,� ob� es� sich� um� ein e� Demokratie,� Monar-
ch ie� oder� D ikta tu r� h andel t,� a l s� vielmeh r� davon ,� wel chen� Grad� au to-
ri tärer� Zu sp i tzu ng� das� jewei l ige� System� en twickel t.� Der� zen tra l e� U n -
tersch ied� zwischen� den� Systemen� reduziert� sich� au f� den� Mechan is-
mu s,� wie� d ie� Au sfü h renden� der� H errschaft� au sgewäh l t� werden .



8.� � D ie� kon kreten� Stru ktu ren� praktizierter� Demokratie� in� Staaten ,� I n sti tu -
tionen ,� Verbänden� u nd� sozia l en� Zu sammenhängen� weisen� stark
ol igarche� Züge� au f.� D ie� F ü h ru ngsposi tionen ,� seien� sie� du rch� forma l i -
sierte� Vorgänge� besetzt� oder� a l s� h errschende� E l i te� in formel l� en tstan -
den ,� kön nen� n ich t� g l eichberech tigt� von� a l l en� Men schen� ein genom -
men� werden .� Meh rfach� gestu fte� Verfah ren� bei� der� Au swah l� von� E n t-
scheidu ngsträgerI n nen� erschweren� d irekte� Mitsprache� u nd� horizon -
ta l e� Organ isieru ngsmodel l e.� I n� viel en� Fä l l en� sin d� H ierarch ien� u nd
Stel l vertretu ng� sogar� du rch� Gesetze� vorgesch rieben ,� z. B .� i n� Partei -,
Verein s-� u nd� Wirtschaftsgesetzen .� Demokratie� i st� daher� im� Wesen tl i -
ch en� ein e� Ol igarch ie,� in� der� sich� n u r� d ie� Mechan ismen� der� Au swah l
der� Wen igen� gesch ich tl i ch� gewandel t� h aben .

9.� � E in e� Al ternative� en tsteh t� erst� dan n ,� wenn� zen tra l e� Steueru ng,� Kon -
trol l e,� Repräsen tation� u nd� kol l ektive� E in h ei t� a l s� sol ch e� in� F rage� ge-
stel l t� werden .� Angesich ts� der� F ü l l e� offener� u nd� versteckter� Dom inan -
zen� in� jeder� kol l ektiven� E n tscheidu ngsstru ktu r� kan n� ein e� h errschafts-
freie� Gesel l schaft� n u r� a l s� offenes� System� en twickel t� werden ,� in� dem
sich� Men schen� horizon ta l ,� d .� h .� oh ne� forma l e,� feststehende� Regel n
oder� anders� verfestigte� P rivi l eg ien� begegnen .� E in e� sol ch e� Gesel l -
schaft� wäre� ein e� Viel fa l t,� d ie� schon� desha l b� n ich t� a l s� Kol l ektiv� h and-
l u ngsfäh ig� wäre,� wei l� es� kein e� Leg i timation� gäbe,� im� N amen� des
Ganzen� au fzu treten� u nd� fü r� a l l e� zu� sprechen .

1 0.� � Der� Weg� zu� ein er� so l ch en� offenen� u nd� horizon ta l en� Gesel l schaft� be-
stü nde� au s� ein er� Viel zah l� u n d� Viel fa l t� von� E xperimen ten ,� in� denen
au f� kl ein em� Raum� u nd� in� sozia l en� N etzen ,� d ie� Tei l� des� offenen� Gan -
zen� wären ,� d ie� P rin zip ien� von� kol l ektiver� E in h ei t,� zen tra l er� Steue-
ru ng� u nd� P rivi l eg ien� abgeschafft� wü rden .� B estandtei l� sol ch er� E xpe-
rimen te� sol l te� der� h orizon ta l e� Zugri ff� au f� a l l es� Wissen� u nd� a l l e� Res-
sou rcen� sein ,� g l eich zei tig� m u ss� der� Rahmen� so� offen� sein ,� dass� seh r
u n tersch ied l i ch e� Versu che� g l eich zei tig� gestartet� werden� kön nen .� Mit
d ieser� U m setzung� visionärer,� d .� h .� ü ber� h eu tige� H and l u ngsformen
h in au sweisender� I deen� bei� g l eich zei tiger� Weiteren twickl u ng� der� An -
sätze� du rch� ein� kon kretes� Tu n� u nd� Refl ektieren� der� E rfah ru ngen� i st
ein e� widerständ ige� Orien tieru ng� verbunden .� Sie� mu ss� sich� n otwen -
d igerweise� gegen� kol l ektive� I den ti tä t,� kol l ektive� H and l u ngsweise
und� Stel l vertretu ng,� eben so� aber� au ch� gegen� jede� zen tra l e� oder
privi l eg ierte� Kon trol l e� u nd� Steueru ng� rich ten .� Widerstand� u nd� Visi -
on ,� P raxis� u nd� Theorie� kön nen� dan n� zu� ein er� voran sch rei tenden
Strategie� gesel l schaftl i ch er� I n terven tion� verschmel zen .
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